Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 

Veſttagen taglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

Inſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 38, Hofgebaͤude. 


k Orientaliſche Angelegenheiten. 
er „Pr. C.“ berichtet man aus Siliftria Ende Juni: 
„Seit einigen Tagen befindet ſich das Haupt- Quartier der Donau- 
mee bier, und es beginnt ein regeres Leben unter den Truppen, 
Der früher hier Kommandirende, Kel Haſſan Paſcha, iſt mit 
mem ziemlich bedeutenden Corps nach Matſchin vorgerückt; 
Haſſan Paſcha nach Hirſova. Franzöſiſche Truppen werden 
täglich erwartet. Die umfaſſendſten Vorkehrungen zu ihrer 
erpflegung ſind bereits von ihrer Intendanz getroffen, der man 
es zum Ruhme nachſagen muß, daß fie die Verpflegung ihrer 
mee mit einer Pünktlichkeit und Umſicht beſorgt, die ihres 
Gleichen ſucht. — Außerdem gehen über hier und Ruſtſchuk 
ungeheure Transporte Rindvieh, Pferde, Schaafe, Getreide und 
ehl für die alllirte Armee nach Varna, um von dort nach der 
rim geführt zu werden. Größtentheils kommen dieſe aus der 
alachei, die jetzt den Beweis liefert, wie viel ſie trotz ihrer 
ünnen und phlegmatiſchen Bevölkerung und der überſtandenen 
ccupationen im Stande iſt hervorzubringen. 

Aus Wien, 10. Juli, ſchreibt man der „Schl. Ztg.“ 
Es liegt uns eine Privatdepeſche vom 1. d. aus der Krim vor. 

ie meldet kein neues Kriegsereigniß, das Intereſſanteſte in 
ihren Mittheilungen iſt, daß man im Lager es als ausgemacht 
betrachtet, Bosquet, der für einen beſonderen Liebling des 
Glücks gilt, werde den nächften Sturm gegen den Malakoff⸗ 
thurm führen. Dieſe Angabe dürfte um fo glaubwürdiger 
erſcheinen, als auch ein Schreiben vom 22. Juni bereits Aehn⸗ 
liches erzählt. Bekanntlich hatte Peliſſier — heißt es in dem 
chreiben — als er noch in Algier war, bei Gelegenheit eines 
rinkſpruches die Bemerkung gemacht: „Wäre ich Komınan- 
ant in der Krim, Sebaſtopol wäre längſt in unſerem Beſitz!“ 
um Tage nach dem Sturm vom 18. eilte Bosquet ins fran- 
zoͤſiſche Hauptquartier, um einem Kriegsrathe beizuwohnen, und 
er begrüßte ſeinen geſchlagenen Feldherrn lachend mit den Worten: 
„Hätte ich geſtern den Sturm angeführt, der Malakoff⸗Thurm 
wäre längſt in unſerem Beſitz.“ Peliſſier lachte gleichfalls über 

iefen vergeltenden Scherz und erwiderte dann: „Nun, dieſe 
Ehre ſollen Sie haben; den nächſten Sturm werden Sie befeh⸗ 
ligen.“ Wir haben bereits gemeldet, daß die Diviſion 
Bosquet in der That von der Tſchernafa nach den Belagerungs- 

erken verlegt wurde, welche gegen den Malakoff Thurm 
errichtet ſind. 

In beiden feindlichen Lagern hält die Waffenruhe an. Das 
auptquartier des Kommandanten der ruſſiſchen Tſchernaja⸗ 
mee ift wieder auf der Straße im Balaklava⸗Thale; die Vor⸗ 

poſten lagern am rechten Ufer und es ereignet ſich dann und 
wann ein erfolgloſer Zuſammenſtoß zwiſchen den beiderſeitigen 
at rouillen. 

Die ruſſiſchen Verſtärkungen für die Krim⸗Armee, welche, 
27,000 Mann ſtark und aus der Infanterie-Diviſion Uſchakoff 
und der Cavallerie⸗Diviſton Grotenhjelm beſtehend, im Anmarſche 
waren, haben Befehl erhalten, nicht in die Krim einzurücken, 
weil es den Ruſſen in Sebaſtopol wie in Bakſchi- Sarai an 

ebensmitteln gebricht. Nur aus dieſem Grunde wurde auch eine 
ruſſiſche Divifion vom Hauptcorps abgezweigt und nach Sak bei 
upatoria geſchickt, weil man dort noch mehr Lebensmittel auf- 
zutreiben hofft. N 
ö Die Beſchießung der ruſſiſchen Karabelnajabefeſtigungen auf 
weite Diſtanz aus den drei Gromm⸗ Chapman» und Gordon. 
batterieen hat am 10. Juli zu dem Ende begonnen, um die 
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Montag, 
den 16. Juli 1855. 


Bahrgang.. 


. 


hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Redouten der vorgeſchobenen fünften Parallele ungehindert armiren 


zu können. Dieſes Feuer wurde gegen die Baſtion Nr. 3 und 
gegen das große Sägewerk eröffnet; die Alliſtten am dußerſten 
rechten Flügel (Franzoſen und Türken) haben ihre neuen Batte⸗ 
rieen derart angelegt, daß die Erdwerke des Korniloff. Forts von 
der Flanke beſchoſſen werden können. Sie haben mit der Be⸗ 
ſchießung gleichfalls begonnen. Die Ruſſen ihrerſeits benugten 


die Zeit vom 18, Juni bis 9. Juli vortrefflich. — Je mehr die 


Alliirten der krennellirten Mauer näher rückten, deſto ſtärkere 
Werke führten ſie zum Schutze der eigentlichen Vorſtadt auf, 
und dieſe neue Linie liegt dem Malakoffwerke näher, als die 
feindlichen Angriffsarbeiten; auf dieſer Linie ſammelt und rangirt 
der General Oſten⸗Sacken ſeine Kolonnen, um die anſtürmenden 
Feinde zurüͤckzuſchlagen. Im Kriegshafen und bei der Kalfater⸗ 
Batterie ſind ſchwimmende Redouten und 3 Dampfer poſtirt, 
welche der Admiral Nachimoff in Perſon befehligt, um von dort 
aus im entſcheidenden Augenblicke das Bombardement zu eröffnen. 

In einer Privatkorreſpondenz aus Sebaſtopol, 28. Juni, 
finden ſich folgende intereſſante Betrachtungen über den zu er⸗ 
wartenden neuen Angriff auf den Malakoffthurm: .... Man 
betreibt die Annäherungsarbeiten gegen dieſen ſo wie gegen die 
ruſſiſchen Werke links von der Kalfaterei-Schlucht aufs Thätigſte. 
Durch Ausgraben neuer Parallelen will man die unſere Lauf- 
graben von den feindlichen Fortificationen trennende Entfernung, 
möglichſt verringern und darin hat man ſehr Recht. Der un⸗ 
glückliche Morgen vom 18. hat nur zu ſehr bewieſen, daß es 
für eine Kolonne, wie groß auch ihr Ungeſtüm und ihre Uner⸗ 
ſchrockenheit fein mag, unmöglich iſt, unter einem Regen von 
Kartätſchen einen offenen Raum von 5 bis 600 Metern (eine 
halbe Viertelſtunde) zurückzulegen. Die Stürmenden dürfen 
bekanntlich nur einen ſo kleinen Raum zu durchlaufen haben, 
daß der Feind ihnen blos eine einzige Kartätſchenſalve ſchicken 
kann und nicht Zeit hat, ſeine Geſchütze ein zweites Mal zu 
laden. Dann fallen die Spitzen der Kolonnen allein, aber die 
andern kommen durch und nehmen den Platz. Es ſcheint, man 
wird für die Folge dieſe Elementar ⸗Vorſchriften befolgen und 
rechts die Laufgräben ebenſo vorſchieben, wie fie es links ſchon 
ſind, namlich bis auf 50 oder 60 Meter (150 bis 180 Fuß) 
von den ruſſiſchen Fortificationen. Dies wird in Betracht der 
Ausdehnung der vorzunehmenden Arbeiten eine ziemlich lange 
Zeit erfordern.... 

Die „D. A. Z.“ giebt Auszüge aus dem Schreiben eines 
deutſchen Offiziers im Lager vor Sebaſtopol, in welchem es über 
den Moment, welcher den Sturm gegen den Malakoffthurm ver- 
unglücken ließ, heißt: „Das 5. Bataillon der Chaffeurs d' Afrique 
und das 19. Linien-Regiment wurden auf dem feindlichen Werke 
von den ruſſiſchen Kriegsſchiffen bis auf den letzten Mann nie 
dergeſchoſſen, und ſomit ging die begonnene Etoberung wieder 
verloren, ugd das Signal zum Rückzuge mußte gegeben werden.“ 

Nach ruſſiſchen Berichten aus Simpheropol zu urtheilen, 
iſt die Verpflegung einer großen Armee in der Krim beſonders 
in dieſem Jabre mit großen Schwierigkeiten verbunden. In der 
Steppenlandſchaft ſieht es namentlich mit dem Getreide und dem 
Graswuchs ſehr übel aus. Der Monat Mai war ſo heiß, daß 
die Hitze, welche oftmals 34 R. erreichte, alles verſengt hat. 
Man fuͤrchtet Waſſermangel nach dem Beiſpiel früherer Jahre, 
wodurch die ununterbrochenen Züge von Proviant-⸗Transporten 
und Truppen von ſehr üblen Folgen betroffen werden könnten, 
obgleich die Landesregierung denſelben vorzubeugen bemüht iſt, 


Man abonnirt fur 1 Thlr. vierteljährlich 
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indem fie alte Brunnen reinigen und neue graben läßt. Bei 


großer anhaltender Hitze kommt es jedoch in der Krim vor, daß 
die ſcheinbar unerſchöpflichen Waſſerquellen verſiegen. Selbſt der 
größte Fluß, Salgir, ſchrumpft zu einem Bach zuſammen und 
rieſelt kaum auf einer Strecke von 20 Werſt dahin. Mitte 
Juni haben einige Tage reichlichen Regens die Atmoſphäre kaum 
in etwas erfriſcht. Simpheropol iſt dermaßen von Bewohnern, 
die theils aus anderen Orten hierher als Flüchtlinge zuſammen⸗ 
ſtrömen, zum größten Theil aber aus Kranken und Verwundeten 
der Armee beſtehen, überfüllt, daß die Stadt davon in einen 
übelriechenden und der Geſundheit ſchadlichen Dunſt gehüllt iſt. 

Konſtantinopel. Die neueſten Nachrichten vom 2. Juli 
ergeben, daß die Meldung von der Räumung von Kars durch 
die Türken falſch war; vielmehr hatten dieſe nach Mittheilungen 
vom 16. Juni Stand gehalten und die Ruſſen momentan zum 
Rückzuge gezwungen. Doch beſorgte man ein Anrücken derſelben 
in ſtärkeren Maſſen und hielt den Rückzug nach Erzerum noch 
immer für nicht unwahrſcheinlich. 

Ruſſiſche Blätter enthalten einen Bericht vom General 
Lieutenant Murawieff über die Operationen in Aſien, nament- 
lich gegen Kars zu, woraus bervorgeht, daß die Ruſſen ver 
ſchiedene, jedoch nur unbedeutende Vortheile davontrugen. Die 
Vorfälle, die der Bericht meldet, ſind lediglich Plänkeleien und 
deßhalb ohne Intereſſe. 

Paris, 14. Juli. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
bringt eine Depeſche des Generals Peliſſier vom 12ten. Dieſelbe 
meldet: ein Deſerteur hat ausgeſagt, daß der Admiral Nachimoff 
geſtern in der Gentral-Baftion getödtet worden ſei. — Wir ſetzen 
uns in den neu angelegten verdeckten Wegen feſt. 

Verſchiedene Dekrete im „Moniteur“ bringen 7 Oberſten⸗ 
und 11 Oberſtlieutenants⸗Ernennungen, meiſtens durch Abgänge 
und Beförderungen in der Orientarmee veranlaßt. Auch wird 
Oberſt de Prémonville an Stelle des der Cholera erlegenen 
Oberſten Jolly zum Befehlshaber des Garde- Gendarmerieregiments 
vor Sebaſtopol ernannt. 

Ein Pariſer Correſpondent der „Indep. B.“ ſchreibt unterm 
6. Juli: „Die Orientaliſchen Blätter haben die Aeußerung Lord 
Raglan's: „Man tritt zurück, um einen kräftigern Sprung zu 
machen“, citirt. Der unglückliche General ift bis ins Grab zu« 
rückgegangen. In dieſem Augenblick iſt der Engliſche Generalſtab 
von 1854 durch Schlachten und Krankheiten faſt ganzlich erneuert. 
Raglan, Eftcourt, Cathcart, Eyre und Campbell find todt; 
Brown, Codrington und Pennefather noch krank; der Herzog 
von Cambridge, Lacy Evans, Torrens, Lucan, Cardigan nach 
England zurückgekehrt. In der Franzöſiſchen Armee ſind der 
kommandirende General St. Arnaud, die Generale Bey und 
Carbuccia alle drei an der Cholera geſtorben; die Diviſions Ge— 
nerale Bizot, Mayran und Brunet, die Brigade. Generale deLourmel 
und de Lavarande getödtet; die Generale Canrobert, Thomas, 
de Monet, de St. Pol, Riol de Ferilly und de Villiers verwundet; 
die Generale Bruat d' Allonville, de Bouſingen, Coer und Duval 
nacheinander krank und die drei letzten nach Frankreich zurückgekehrt. 
So hat auch unſer Generalſtab durch die Strapatzen und dieſe 
lange anſtrengende Belagerung eine große Veränderung erlitten. 

Stockholm, 13. Juli. (Tel. Dep.) Nach authentiſchen 
Berichten haben die Engländer am 5. d. Abends die Stadt Loviſa 
beſchoſſen, ſo daß die ganze Stadt abgebrannt iſt. 

Rund ſcha u. 

Berlin, 14. Juli. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin ſind in Begleitung der Prinzeſſin Alexandrine Königliche 
Hoheit nach Erdmannsdorf gereiſt. 

Nach hier eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen am 12. d. M. 
um 3 Uhr Morgens in Gatſchina eingetroffen. Se. Königliche 
Hobeit war vollkommen wohl und begab ſich ſofort nach dem 
Kaiſerlichen Luſtſchloß Ropſcha. 

Der General⸗Steuer⸗Direktor hat ſoeben in einer an das 
hieſige Stadtgericht gelangten Zuſchrift eine für den Handelsverkehr 
wichtige Entſcheidung erlaſſen. Ein Getreidehändler war wegen 
Stempel Defraudation zu einer namhaften Geldſtrafe verurtheilt, 
weil das Gericht der Anſicht war, die Uebertragung der Konnoiſſe⸗ 
mente und Ladeſcheine durch Girirung derſelben ſchließe eine 
Ceſſion in ſich und mache daher das Giro ſtewpelpflichtig. Auf 
Rekurs des Verurtheilten hat nun der General⸗Steuer-Direktor 
entſchieden, daß ſolche Giros als Ceſſions-Inſtrumente nicht an⸗ 
zuſehen ſind. \ 
Von der Kaufmannſchaft zu Berlin ift an das Minifterium 
die Bitte geſtellt worden, dem hieſigen Börſengebäude ein 


eigenes, während der Börſenzeit fungirendes Telegraphen⸗Büreau 
zu geben, da die Wichtigkeit des Berliner Geſchäfts fortwährend 
im Steigen begriffen ſei, daſſelbe aber feine Höhe nur dann 
behaupten könne, wenn nichts verſäumt wird, um ſeinen näheren 
und ferneren Verkehr zu erleichtern. 

— Nach dem Stempelgeſetz vom 7. März 1822 iſt bekanntlich 
beim Mangel des geſetzlichen Stempels zu einem mehrſeitigen 
Vertrage jeder Kontrahent verpflichtet, den 4fachen Betrag dieſes 
Stempels als Strafe zu entrichten. In einer kürzlich beim 
Königl. Ober⸗Tribunal zur Verhandlung gekommenen Sache iſt 
nun entſchieden worden, daß der Geſammtbetrag der von allen 
Theilnehmern verwirkten Stempelſtrafe gegen den Inhaber oder 
Vorzeiger des Vertrages im Strafverfahren verfolgt werden kann. 

— Hr. Dawiſon hat ſich nach Beendigung feines hieſigen 
Gaſtſpiels nach Köſen zu einer kurzen Erholung begeben, worauf 
er in ſein Engagement am Dresdner Hoftheater zurückkehrt. 
Hier hat der Künſtler, wie die „Zeit“ mittheilt, nach zwölf. 
maligem Auftreten eine Einnahme von 2660 Thalern gehabt und 
trotz des ihm kontraktlich gezahlten dritten Theils der Geſammt⸗ 
einnahme die hoͤchſten Einnahmen erzielt, welche die königliche 
Theaterkaſſe je im Monat Juni gemacht hat. 

Frankfurt a. d. O., 13. Juli. Die für den Großhandel 
jetzt beendigte Margarethen. » Meffe iſt eine ganz vorzügliche zu 
nennen, indem von den circa 110,000 Ctr. Waaren, die ſich am 
Platze befanden, der größte Theil einen raſchen und lohnenden 
Abſatz gefunden hat. 

Magdeburg, 12. Juli. Aufſehen macht hier eine gegen 
einen hieſigen Wundarzt eingeleitete Kriminalunterſuchung. Wie 
es heißt, ſoll derſelbe beſchuldigt ſein, Militairdienſtpflichtigen 
vorübergehende Augen und andere Krankheiten ankurirt zu 
haben, um ſie von der Aushebung zu befreien. 


Breslau. Der Schwurgerichtsſaal war kuͤrzlich der Schauplatz 
eines erſchuͤtternden Drama's, das Jeden der ein Gefühl für menſchliches 
Leid im Herzen traͤgt, tief im Innerſten bewegen mußte: Ein Vater 
ſaß auf der Anklage⸗Bank, beſchuldigt, zwei ſeiner Kinder gemordet zu 
haben, — gemordet, weil ihn Noth, Kummer, Elend zur Verzweiflung 
gebracht. Der unſelige iſt der Schuhmacher Herrmann Zacher aus 
Tannwald, ein Mann von 36 Jahren, bis dahin gänzlich unbeſcholten, 
der ſich ſtets tadellos geführt und dem feine Ortsobrigkeit und fein. 
Geiſtlicher das beſte Zeugniß geben, dem auch namentlich alle Welt nach⸗ 
ſagt, daß er mit inniger Liebe an ſeiner Familie, vorzuͤglich an den 
beiden gemordeten Kindern gehangen habe. Sein Aeußeres verräth uns 
ſchon den Beweggrund, der ihn allein zu der ſchrecklichen That gebracht 
haben kann: die unendlichſte Noth und Armuth; er ſieht DENE 
elend, kraftlos durch das entbehrungsvolle Leben aus, man glaubt es 
ihm aufs Wort, daß er Hunger, bitteren Hunger gelitten. Er iſt der 
Sohn eines ehemaligen Förſters zu Obernigk, deſſen Verhaͤltniſſe, wenn 
auch nicht gerade glänzend, doch keineswegs fo trauriger Art waren, wie 
die ſeinigen; ein älterer Bruder hat es fogar ermöglicht, ſich den Wiſſen⸗ 
ſchaften zu widmen, und bekleidet gegenwärtig ein Staatsamt an einer 
Preußiſchen Univerſitaͤt; der Angeklagte ſelbſt zeigt gute Fähigkeiten und 
hatte Luſt, ſich der Landwirthſchaft zu widmen; fein Vater indeß wollte 
ihm eine unabhaͤngigere Stellung in der Welt ſichern und beſtimmte ihn 
daher dazu, ein Handwerk zu erlernen. Er wurde Schuhmacher, und 
brachte es, nach dem allgemeinen Zeugniß, als ſolcher zu einer großen 
Vollkommenheit. Nachdem er ſich vor ungefähr 12 Jahren verheirathet, 
ließ er ſich auf dem Lande nieder, zuletzt in Tannwald, Wohlauer Kreifes. 
Seine Frau gebar ihm eine Reihe von Kindern, von denen mehrere 
bereits wieder jung geſtorben ſind; natuͤrlich erforderte dadurch der 
Hausſtand mehr, ohne daß der Erwerb ein größerer wurde; im Gegen⸗ 
theil bei den ſchlechten Zeitverhaͤltniſſen nahm derſelbe gar noch ab, und 
Zacher kam in feinen ganzen Verhaͤltniſſen von Jahr zu Jahr mehr zur 
rück, was derſelbe tief empfunden haben muß, da er von einem gewiſſen 
Stolze von Jugend auf erfüllt war. Dazu kommt auch, daß Zacher, 
wie von einigen Seiten behauptet wird, bei ſeiner Arbeit nicht ſo thaͤtig 
geweſen, als er hätte dies ſein koͤnnen, und ſoll er ſich auch zu Zeiten 
dem Spiel hingegeben haben, wogegen er, wie Alle bezeugen, niemals 
getrunken hat. Nach und nach wurde ſeine Lage eine bejammernswerthe; 
er konnte nicht mehr die Kirche beſuchen, da ihm ein anſtaͤndiger Rod 
fehlte; die Familie hatte nicht fatt zu eſſen; da die Schuhmacherarbeit 
nicht mehr zur Beſchaffung des Nothduͤrftigſten ausreichte, mußte Zacher 
außerdem zur Arbeit auf Tagelohn gehen. Unter dieſen Verhältniffen 
war er ſeit längerer Zeit die Wohnungsmiethe, die „jahrlich 5 Thlr. 
betrug, ſchuldig geblieben. Die Hausbeſitzerin, eine Wittwe Zorn, klagte 
daher gegen ihn auf Exmiſſion bei dem Kreisgericht zu Wohlau, das Erkennt⸗ 
niß wurde rechtskräftig und am 13. Oktober v. J. erſchien der Executor zu 
Mittag in der Wohnung des Zacher, um ihn aus derſelben zu exmittiren. Die 
Frau Zacher war nicht zu Hauſe, ſie war zu Verwandten ausgegangen; 
die drei Kinder ſaßen am Tiſch und aßen ihr aus Kartoffeln beſtehendes 
Mittagsbrot, Zacher ſelbſt, in Folge des Arbeitens auf kurz zuvor 
uͤberſchwemmtem Erdreich erkrankt, lag auf dem Bette; der Exekutor 
ſetzte Zacher von ſeinem Auftrage in Kenntniß, wodurch dieſer im hoͤchſten 
Grade in Aufregung verſetzt wurde, da er einen entſetzlichen Abgrund 
vor (fi ſah. Er flehte daher den Exekutor an, doch nur eine kurze 
Zeit ihm Nachſicht zu gewaͤhren, er werde ſich dann eine neue Wohnung 
ſuchen und ſei doch nicht ganz Preis gegeben. Der Executor erwiderte 
naturlich, daß er hierüber nicht entſcheiden koͤnne, Zacher möge ſich mit 
ſeiner Bitte an die Hauswirthin wenden; Zacher eilte daher ſchleunigſt 
zu der Frau Zorn und flehte ſie auf ſeinen Knieen an, ihn doch nur 
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noch 3 Tage in der Wohnung zu laſſen, — doch vergebens, ſie beharrte 
auf ihrem Rechte und binnen Kurzem kehrte der Exekutor zu Zacher 
zurück, die Stubenthuͤr wurde ausgehoben, die Zacher'ſchen Sachen aus 
dem Zimmer entfernt. Da erfaßt den Angeklagten Verzweiflung; einen 
Strick ergreifend und zu ſich ſteckend, fagt er feinen Kindern, fie wollten 
der Mutter, die jenſeits der Oder war, entgegengehen, das ältefte Kind 
will dies nicht thun und bleibt zuruͤck, da nimmt er die beiden juͤngeren, 
ein Mädchen von acht Jahren, deſſen Geburtstag an jenem verhaͤngniß⸗ 
vollen Tage gerade war, und einen Knaben von 5 Jahren, eilt mit ihnen 
nach der eine halbe Stunde entfernten Oder, ſchlingt dort den Strick 
um die Kinder und — ftürzt ſich mit ihnen in die Fluthen. In der 

he befindliche Leute ſehen jedoch, wie er von den Wogen nochmals 
auf die Oberfläche getrieben wird, fie eilen ihm zu Hülfe und bewerk⸗ 

elligen richtig feine Rettung, während die Kinder in den Fluthen ihr 

rab finden. Vier Tage darauf find ihre Leichname gefunden worden, 
und hat die Section ergeben, daß ihnen Beiden gleich beim Herein⸗ 
ſpringen in das Waſſer ein Blutſchlagfluß das Leben geraubt. Zacher 
war ſofort der That geſtaͤndig; nach feinen Kindern gefragt, erwiderte 


kr: er habe fie gut verſorgt! Auch heute wiederholte er unter den bit⸗ 


terſten EThraͤnen und wahrhaft zerknirſcht, das Bekenntniß der entſetz⸗ 


chen That. Als all fein Flehen und Bitten bei dem Exekutor und der 


ſei nach 


rau Zorn umſonſt geweſen und er ſich nun ohne Wohnung, ohne 
Kleidung, ohne Nahrung und Arbeit, ſammt ſeinen Kindern dem fuͤrch⸗ 
terlichſten Elende preisgegeben gefehen habe, da habe er voll Verzweiflung 
den Entſchluß gefaßt, lieber ſich und ſeine geliebten Kinder durch einen 
raſchen Tod von dieſem Daſein voller Elends und Noth zu erlöfen; er 
dem Strome geeilt, habe die Kinder dicht ans ufer gelockt, in⸗ 
dem er ihnen geſagt, dort wuͤrden ſie die Fiſche beſſer ſehen, dann ſei 


er hinter ihnen auf die Kniee geſunken und habe Gott um Vergebung 


r die Suͤnde die er vorhabe gebeten; darauf habe er mit dem Stricke, 
en er von Hauſe mitgenommen, die Kinder an einander gebunden, 
er ſelbſt habe ſich auch noch an denſelben binden wollen, aber der Strick 
ei zu kurz geweſen; zuletzt habe er die Kinder erfaßt, an ſich gedruckt 
und ſei mit ihnen in den Fluß geſprungen, wo er ſeinen Tod zu finden 
gehofft. Die Art und Weiſe, wie der Angeſchuldigte dies bekennt, ift 
im hoͤchſten Grade erſchuͤtternd und zeigt, wie tief niedergedruͤckt er iſt 
durch das, was er verübt hat, — verübt ohne eigentlich verbrecheriſchen 

illen; ſo oft er ſeiner gemordeten Kinder gedenkt, füllen ſich feine 
Augen mit Thraͤnen, und er bricht faſt zufammen, als feine Frau, die 

utter ſeiner Kinder, als Zeugin ihm gegenuͤbergefuͤhrt wird. — 
uf Grund der feſtgeſtellten Thatſachen beantragt der Staatsanwalt 
err Schröter, nach geſchloſſener Beweisaufnahme, obgleich er das 
otiv, aus welchem der Angeklagte gehandelt, nicht verkennt, das 
Schuldig wegen Mordes“ gegen Zacher auszuſprechen, da es keinem 
weifel unterliegen koͤnne, daß derſelbe die Kinder vorſetzlich und mit 
eberlegung getoͤdtet habe; er warnt die Geſchwornen, ſich nicht durch 
as Mitleid, das die traurige Lage des Angeklagten einfloͤße, zu einem 
falſchen Spruch beſtimmen zu laſſen, dem Mitleide Rechnung zu tragen, 
dazu ſei der Weg, die Gnade Sr. Majeftät fpäter anzuflehen. Die 
ertheidigung, in warmer Weiſe durch Hrn. Referendar Heymann 


e zurechnungsfaͤhig erachtet werden koͤnne, da er dieſelbe in Folge der 
vorangegangenen auf fein Gemuͤth einſturmenden Ereigniffe ohne eigent⸗ 
liches Bewußtſein verübt habe. Dies nehmen denn auch ſchließlich die 

eſchworenen an, erklaren daher Zacher zwar ſchuldig feine beiden 
Kinder vorſetzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben, jedoch in 
unzurechnungsfaͤhigem Zuſtande, — worauf dann, da in letzterem kein 

erbrechen begangen werden kann, die Freiſprechung durch den Gerichts⸗ 
hof erfolgt und Zacher ſofort freigelaſſen wird. (B. Ger. 3.) 

Halle. Wie wir in der „O. 3.“ leſen, hat am 12. d. 
Prof. Leo, der vor etwa 2 Jahren „einen friſchen fröhlichen 
Krieg“ herbeiwünſchte, damit durch ihn die „Canaille des materiellen 
Intereſſes“ vernichtet werde, bei der Uebergabe des Rektorats an 
feinen Nachfolger, im Namen der Univerfität Sr. Majeftät dem 
Könige Dank abgeſtattet, „weil er, wie ein ganzer Mann und 
unbekümmert um den Hallohruf und das Peitſchengeknall der 

uhrleute, mit feſter Hand in die Speichen des Rades am Kriegs ⸗ 
wagen gegriffen und es verhindert habe, ſeine entſetzlichen Spuren 
durch Deutſchlands Gauen zu zieben.“ 

Köln, 9. Juli. Dieſen Morgen bat der vielbeſprochene 
Zoll- Defraudations Prozeß gegen die Inhaber eines 
hieſigen Speditionshauſes und zwei Steueramts-Aſſiſtenten be⸗ 
gonnen, der durch ſeine Ausdehnung Aufſehen erregt. Die 
Vorunterſuchung hat wegen die Einholung verſchiedener Zeug ⸗ 
niſſe aus den entfernteſten Städten Europa's beinahe zwei Jahre 
gewährt und einen voluminöſen „Anklage-Akt“ ergeben. Der. 
ſelbe hebt 54 Facta hervor, in welchen durch falſche Deklaration 
und unrichtige Angabe des Gewichts der Zoll verkürzt worden 
iſt. An 100 Zeugen werden darin vernommen, und der Prozeß 
wird vorausſichtlich 3 bis 4 Wochen dauern. 

Hannover, 13. Juli. (Tel. Dep.) So eben ſind die 
Stände vertagt worden. Der Präſident der Zweiten Kammer, 
Elliſſen, ſchloß die Sitzung unter feierlicher Verwahrung der 
beſchworenen Rechte des Landes. Die Verſammlung brachte ein 
Hoch auf die Verfaſſung aus. f 

London, 11. Juli. Wie man ſich geſtern Nacht in den 
Corridors von Weſtminſter und einigen Clubs erzählte, hätte 


een behauptet dagegen, daß der Angeklagte zur Zeit der That nicht 


Lord John Ruſſell auf die erſte Kunde von Sir E. Bulwer's 
Demonſtrations⸗Abſichten die Flagge geſtrichen und feine Ent⸗ 


laſſung eingereicht. Man zweifelt nicht, daß die Thatſache vor 
Freitag beftätigt werden wird. 

Die Nachricht von dem in Ems erfolgten Tode des be- 
rühmten Nordpol -Fahrers, Contre⸗Admirals Sir Edward Parry, 
Vice ⸗Gouverneurs des Hoſpitals zu Greenwich beſtätigt ſich. 

London, 14. Juli. (Tel. Dep.) In fo eben flattge- 
habter Parlaments-Sigung ſagte der Schatzkanzler, daß die Aus⸗ 
gaben die Einnahmen überſteigen, und daß er ein Extra⸗Budget 
aufſtellen, doch keine Anleihe beantragen werde, bevor die Leßzte 
eingezahlt ſei. 

— Die „Times“ macht Lord John Ruſſell zum Sündenbock 
für die moraliſche Schwäche und Halbbeit des ganzen offiziellen 
England von heute, und verfolgt ihr Wild mit einem Humor, 
deſſen Luſtigkeit nicht blos ergötzlich iſt. Verſchiedene Parteien 
und Staaten, meint ſie, reißen ſich um ihn. Lord Palmerſton 
nimmt ihn für ſich als feinen ruffen- und tyrannenfeindlichen 
Miniſter, Graf Buol als ſeinen Proſelyten, Mr. Gibſon als 
einen ſeiner Friedensapoſtel in Anſpruch. Veranſchaulicht wird 
dieſe Darſtellung durch folgendes homeriſche Gleich niß: 

„Kurz, wem gehört Lord John eigentlich? Wer iſt der Eigenthuͤmer 
dieſes ſo bequemen und dienſtbaren Mobiliars? Bei einem Hunde⸗Prozeß 
pflegt man das Thier vor Gericht zu bringen und ladet die Streitenden 
ein, ihre reſpektiven Ueberredungskuͤnſte ſpielen zu laſſen, damit man 
ſehe, wer der Herr des Pudels oder Pinſchers iſt. Der Mann pfeift, 
das Weib ruft ihn mit irgend einem liebkoſenden Verkleinerungswoͤrtchen, 
während ein Dritter vielleicht ihn leiblich aufhebt und Gewicht darauf 
legt, daß der Hund ſichs gefallen laͤßt. Graf Buol pfeift feinem neu⸗ 
geborenen Bevollmächtigten über den Kontingent zu; die alten Damen 
von der Friedenspartei bieten alle möglichen Liebkoſungen auf, um feine 
Friedensliebe zu rühren, und Lord Palmerſton nimmt körperlichen 
Beſitz von ihm.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 16. Juli. Geſtern beging der hieſige Veteranen— 
Krieger Verein fein Sommerfeſt im geräumigen Dftbahn- 
garten zu Ohra. Es hatte ſich außer den Mitgliedern des Vereins 
eine bedeutende Anzahl Feſttheilnehmer dort verſammelt: man konnte 
über 2000 Perſonen zählen. Nachdem die Theaterkapelle einige 
Piegen vorgetragen, wurde zum Appell geblaſen, worauf das 
Ehrenmitglied des Vereins, Hr. Major v. Hertzberg, in freier 
Rede den Kameraden mit patriotiſchen Worten an's Herz legte, 
welchen Dank ſie und das ganze Vaterland dem Königlichen 
Herrn und Landesvater zollen müßten für die Segnungen, die Er 
in jetziger kriegsbewegter Zeit durch den aufrechterhaltenen Frieden 
dem Lande ſpendet, während andere Nationen auf die grauſamſte 
Weiſe ſich niederſchlachten. Deshalb ſei es auch Pflicht jedes 
ächten Preußen, eine unwandelbare Treue und Hingebung an 
den König und das Königliche Haus in Zeiten der Gefahr und 
des Krieges zu bewahren; und ſprach der Redner die Verſicherung 
aus, daß ſie Alle auf den Ruf des Königs mit nicht erkaltetem 
Muthe nochmals in die Schlacht ziehen würden. Hieran knüpfte 
der Redner, daß der Veteranen Verein von Sr. Majeſtät 
die Erlaubniß erhalten habe, auch ſolche Männer in ihren 
Verein aufzunehmen und militairiſch zu beerdigen, die keinen 
Feldzug mitgemacht, ſondern nur als ehrenwerthe Soldaten 
ihre Pflichten gegen den Staat, ſowobl im ſtehenden Heere 
als in der Landwehr, erfüllt haben, und es erfolgte die Vorleſung 
der bezüglichen Kabinetsordre. Ein dreimaliges Hoch auf den 
König, in welches von der verſammelten Menge von Herzen 
eingeſtimmt wurde, ſchloß die von dem ergrauten Krieger mit 
jugendlichem Feuer geſprochene Feſtrede, worauf das von dem 
Commerzienrath Pannenberg verfaßte begeiſternde Lied „Wie 
beißt der Fürſt, deſſ Vaterhand den Zepter milde führt“ im 
Chor geſungen wurde. — Nach einigen froh verlebten Stunden 
wurde abermals zum Appell geblaſen und der Adjutant des 
Vereins, Herr Lieutenant a. D. Bach, hielt einen deklamatoriſchen 
Vortrag aus dem Soldatenleben, betitelt: „Am Wachtfeuer““, 
deſſen 30 Refraine durch Männerſtimmen vom Chorperſonale 
des bieſigen Theaters, nach jedesmal entſprechender volksthümlich er 
Melodie, geſungen wurden. Der Vortrag fand den rauſchendſten 
Beifall, und ebenſo die Bitte des Hrn. Bach den allſeitigſten 
Anklang, jetzt, nachdem die Verſammlung vorher dem hoch verehrten 
Monarchen ein donnerndes Hoch gebracht, daſſelbe auch dem zu⸗ 
nächſt dem Throne Stebenden, dem ritterlichen Prinzen von Preußen 
darzubringen. — Nach dem Konzerte beendigte eine große Polonaiſe 
durch den Garten das vom ſchönſten Wetter begünſtigte ge⸗ 
müthliche Feſt! — 

In Pillau ſind bis zum 12. Juli dieſes Jahres eingekommen: 
608 Schiffe, ausgegangen: 547. In Memel bis zum 10. Juli 
eingekommen: 657 Schiffe, ausgegangen: 641. 


Handel und Gewerbe. 

Boͤrſen⸗Verkäufe zu Dani 

Am 14. Juli: 10 Laſt w. Erbſen fl. 363, 
fl. 730, 16 Laſt 129pf. do.; 


70, 1 Laſt 125pf. do. fl. 660, 8 Laſt 128 pf. do. 
Laſt 120pf. Roggen fl. 420. 

Thorner Kifte, 
Thorn paſſtrt u. nach Danzig beſtimmt vom II. Juli bis inct. 13. Juli 


fl. 
fl. 
1 


346 Laſt u. 40 Laſt Weizen, 5280 Stuͤck fichtene Balken, 108 Stück 


eichene Balken, 43 Caft Bohlen, 19 Laſt Stäbe. 
Waſferſtand der Weichſel bei Thorn 5 Fuß 3 Zoll. 


AIntändiſche und ausländiſche gende Courſe. 


Berlin, den 14. Juli 1855 


zig. 
25 Laſt 128 —29pf. Weizen 


Am 16. Juli: 32 Laſt 125pf. Weizen fl. 615, 7½ Laſt 125 pf. do. 
15, 18 Laſt 124—25pf. do, fl. 615, 7 Laſt 4 
740, 


676 


2 Im Deutſchen Haufe, 

Hr. Pfarrer Steinbrück a. eichtfelde. Hr. Hopfen 
mann a. Bamberg. Hr. Inſpector Winkler a. Czezetwo. 
g Hotel d' Oliva: 
„Die Hrn. Kaufleute Schott u Köhr d. Berlin. Hr. Gomnaſtaſk 
Kumme a. Bromberg. Fraͤul. Plegk a. Graudenz. | 

€ Hotel de Thorn: 
Hr. Lieutenant u. Ritkergutsbeſizer v. Lipper n. Gattin a. Bromberg. 
Hr. Gomnaſial⸗Lehrer Müller a. Thorn. Der Kgl. Hofgaͤrtner He. 


andler Berg“ 


4 


Hummeler a. Elbing. Hr. Amtmann Horn a. Oslunin. Die Hen. 
J Gutsbeſitzer Boͤlke a. Malkau und Ziehm a. Mögfand. 


2 l Die Hrn. 
Kaufleute Schiff, Müller und Berger a. Berlin. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Marktſtandgelder⸗ 


eie I Brief Gelb- Ir. Werfer Sei Erhebung in hieſiger Stadt vom 1. Januar 1856 ab 
2 en. N 4 1 5 e re 1 9120 91; auf 6 oder reſp. 3 Jahre iſt ein Termin auf 
t.⸗Anleihe v. f pomm. Rentenbr. — — * 8 5 
e. . 1883 44 1013 11003 Poſenſchr Rentenbr. 4 9e 955 Donneritag den 30. Auguſt c., 
do. v. 1854 4/101 , Preußiſche do. 4 — 973 Vormittags 11 Uhr 
do, v. 1883 4 97,96, Pr. Bk. ⸗Anth.⸗Sch.— — 1144 Rathhauſe d Stadtrath Kr. bera 
St.⸗Schuldſcheine 3g 873 875 Friedrichsd' or — 1358 137 zu Rath * dor dem Herrn Stadtrath rauſe anberaumt, 
„Sch. d. Seehdl. - — — And. Goldm. a5 Th. — 8, 7; zu welchem Pachtluſtige, die eine Caution von 700 Löten, zu 
Präm.⸗Anz. v. 185533 — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 721 beſtelen im Stande find, mit dem Bemerken eingeladen werden, 
tyr. ae a 955 4 0 Be 85 40 89 daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
Sofenräie do. 4 1102811072] de. neuftellt Em. — 924 — K n N 
deo. do. 32 94131 94“ do. Part. 300 Fl. al — 79 being, den 10. Juli 1855. 


Courſe zu Danzig am 16. Juli: 
London 3 M. 1963 Geld. 196: gem. 
Hamburg 10 W. 44) Br. 444 gem. 
Amſterdam 70 T. 100 Br. 
Pfandbriefe 913 Br. 913 gem; 
St.⸗Sch.⸗Sch. 88 gem. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 14. Juli: 

J. Spohn, John William, v. Liverpool, m. Salz. 

Geſina, v. Dieppe, m. Ballaſt. . 
Geſegelt: 

G. Viſſer, Ensgeſintheit u. H. Kolk, Dankbarheit, n. Amſterdam; 
C, Nyſtedt, Helene Chriſt., n. Wisby; J. Donaldſen, Mary, nach 
Grangemouth und A. Armſton, Majeſtie, n. Hartlepool; F. Schmelzer, 
Aurora, n. Flensburg; D. Aliphant, Agnes, n. Liverpool; R. Pick, 
Don Calino, n. England und W. Stewart, Comet, nach New⸗Caſtle, 
mit Getreide u. Holz. 2 i 

Angekommen in Danzig am 15. Juli: 

H. Dade, Euphroſine und P. Fretwurſt, Argo, v. Glouceſter, m. 
Salz. J. Grönwold, Maria, v. Kirkaldy; E. Hammer, Alex. v. 
Humbold, v. Sunderland; H. Suhr, Columbus, v. Hartlepool; B. 
Schmidt, Marchina, v. Clakmanon; W. Vorbrodt, Albion u. P. An⸗ 
derſon, Martin Friedrich, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. G. Mooi, Hillich. 
Cath., v. Antwerpen u. S. Schüdde, Voskelina, v. Leer, m. Pfannen. 
G. Braue, Geſina, v. Swinemuͤnde, m. Steinen. G. Dryden, Jodine, 
v. Wismar; H. Pyhel, Union, v. Shiedam; A. Verlee, Vr. Rdlina, 
v. Amſterdam und H. Verlaat, Johann, v. Roskilde, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

F. Schultz, Othello, n. Hull; L. Jacobſen, London Packet, n. Ant⸗ 
werpen; A. Leewe, Prinz v. Preußen, n. Guernſey; L. Colle, jonge 
Pieter, n. Amſterdam; P. Fieguth, Carol. Suſanna, n. Sherneß; 
G. Benzow, Carl Guſtav, n. Glouceſter; J. Reinbrecht, Meta, n. 
Oſſeken; A. Milne, Agnes u. J. Reid, Hope, n. Aberdeen; J. Pat⸗ 
terſon, Anna Maria, n. London; W. de Haan, Agnet & Juliane, n. 
Bremen; R. Dannenberg, Martin; B. Kahmcke, Henriette u. F. 
Moritz, Jupiter, n. Bordeaux, m. Getreide u. Holz. 


W. Slinger, 


Angekommen e Fremde. 
Den 16. Juli. 
5 Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Kreisgerichts⸗Director v. Borries n. Fam. a. Thorn. Hr. 
Landrentmeiſter Rumbaum n. Söhne a. Gumbinnen. Hr. Cadett von 
Mielczewski a. Zelaſen. Hr. Rittergutsbeſiger von Sauder a. Charcic. 
Hr. Gutsbeſiger von Leipziger a. Pietruske. Hr. Banquier Aghion 
a, Berlin. Die Hru. Kaufleute Siewers a. Leipzig, Wietting a. 
Bremen, Pirſch a. Amſterdam, Fuͤttig a. Magdeburg, Fiſchel a. Lublin 
und Aſchenheim a. Elbing. 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 

Die Hrn. Kaufleute Luft a. Stettin und Rademann a. Königsberg. 
Frau Baronin von Wittberg a. Saſſen. Hr. Oekonom Abel und Hr. 
Thierarzt Theſen a. Regenwalde. Hr. Gutsbefiger Fließ bach a. Jatſchko. 

a Hotel de Berlin: 

Der Intendant des I, Armee⸗Corps Hr. Siegfried a. Koͤnigsberg. 
Frau Medicinalrath Burckhardt a. Marienwerder. Hr. Gutsbeſitzer 
Burckhardt n. Fam. a. Straczewo. Hr. Baumeiſter Vant a. Marien: 
burg. Hr. Gutsbefiger Cbales a. Kunferſtein. Der Kgl. Kammer⸗ 
gerichts⸗Richter Hr. von Iigewig a. Berlin. Der Gen.⸗Bevollmaͤchtigte 
der Gr. Noffiner Güter Hr. Alenat a. Gr. Noſſin. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer von Reibnitz n. Fam. a. Buchwa. Die Putzmacherin Fräul. 
Roshall a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Evers a, Leipzig, Holter⸗ 
hoff a. Cöln, Goldſtein a. Culm, Ilmer a. Liegniz und Meyer u. 
Traugott a. Berlin. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


e 1100 dee eee u. e e Bein 
Vorratbig in E. G. Homann's Kunſt⸗ 


und Buchhandlung in Danzig, Jopen gaſfe Nr. 19: 


Hagott. 
Zahlen von Eins bis 


25 Ein Handbuͤchlein 
für Volksſchullehrer zum Unterrichte nach Grube'ſchen Grundfägen, 
ad Preis eingebunden 17% Sgr. 
(Die Preisbemerkung im Danziger Dampfboot Nr. 162 vom Sonnabend 
den 14. Juli iſt falſch.) 6 
˖ N nu * 
John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, h 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im 
| 
: 


Hundert. 


* 
) 


Stande, mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bänder zu 
beſeſtigen; füllt hohle Zähne mit feiner pate mineral 
Suecedanéum wit Gold, die den Zahn zum Kauen 
geeignet macht, zu mäßigen Preiſen. 54 
Zu conſultiren im Engliſchen Haufe in Danzi 
vom 10. Juli ab. 1 


KL Um noch vor dem Dominik 
mit dem Vorrath meiner Herbſt⸗, 
Sommer: und Winter⸗Mäntel gänzlich zu 
räumen, werden ſolche weit unter dem 
Koſtenpreiſe ausverkauft. 


H. Fischel. 


Schlesische 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen- 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich- 
keiten allgemein anerkannte Gesell- 
schaft versichert sowohl gegen Feuer- 
alsgegen Land- und Wasser-Transport- 
Schaden zu den mässigsten festen Prä- 
mien ohne alle Nachschuss- 
Verbindlichkeit. } 

Die unterzeichneten zur sofortigen 
Ausfertigung der Policen bevollmäch- 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Spe- 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix, 
Hundegasse No. 60, nehmen Versiche- 
rungs-Anträge entgegen und ertheilen 
bereitwillig jede ge wünschleA uskunfe 

„J. & A. J. Mathy ö 
grosse Hosennähergasse 5. 


un » 


pr 
Aus allen Wiſſenſchaften 


das Intereſſanteſte 
zur Belehrung für das gebildete Publikum. 


Herausgegeben von einem Verein von Gelehrten, Künſtlern und ad: 
männern unter der Redaction von 155 
Dr. J. A. Romberg. * 
Seit einem Jahrzehend haben die hervorragendſten Gelehrten zur Belehrung 
ſowohl wie zur Unterhaltung des nach höherer Bildung ſtrebenden Publikums in 
erſchiedenen größern Städten populär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten; fie 
aben gezeigt, daß in ihren Studirſtuben nicht allein für die Fortſchritte des 
iſſens und der Bildung der Fachgelehrten geſorgt werde, ſondern daß aus 
enſelben unendlich viel anziehender Stoff zur Belehrung der für allgemeine 
Bildung empfänglichen Menſchheit hervorgeht. Der zahlreiche Beſuch dieſer Vor⸗ 
träge beurkundet das Intereſſe, welches das Publikum an den Wiſſenſchaften 
nimmt, wenn fie in anziehender oder unterhaltender Form und gemeinfaßlich vor⸗ 
getragen werden. Dieſe Erſcheinung hat der Herausgeber erfaßt und daran an⸗ 
knüpfend jetzt ein Unternehmen ins Leben gerufen, welches das Beſtreben der 
Gelehrten, Künſtler und Fachmänner, die Laien in das Gebiet der Wiſſenſchaften 
einzuführen, den Umfang, die Begrenzung und den Zuſammenhang der einzelnen 
Fächer zu zeigen und endlich aus allen hervorzuheben, was verſtändlich und von 
allgemeinem Intereſſe iſt, aufs kräftigſte unterſtützt, indem es die Schätze des 
Wiſſens unſerer tüchtigſten Köpfe ſammelt und das, was in begrenztem Raume 
vor Zuhörern gelehrt und begierig aufgefaßt wurde, über alle Theile der Erde 
verbreitet, in den weiteſten Kreiſen lehrt und zum Gemeingute der Gebildeten 
macht. Das Werk beſchränkt ſich aber nicht darauf, eine Sammlung populär⸗ 
wiſſenſchaftlicher Vorträge zu bieten, ſondern es liefert auch Abhandlungen in der 
anziehenden und unterhaltenden Form derſelben, namentlich wenn die Zeitereigniſſe 
über den einen oder den andern Gegenſtand Belehrung wünſchenswerth machen, 
wie z. B. jetzt Mittheilungen aus dem Gebiet der Kriegswiſſenſchaft gegeben 
wurden. Dabei halten ſich aber ſolche Abhandlungen von Politik und Tages⸗ 
fragen fern, die ihrer wandelbaren Natur halber den bleibenden ea der Mit⸗ 
theilungen beeinträchtigen würden. Unſer Werk iſt kein Converſationslexikon und 
dennoch berührt es den geiſtreichſten Stoff der Converſation, es iſt kein Nach: 
ſchlagebuch, ſondern eine belehrende und unterhaltende Lectüre, es befördert nicht 
ein oberflächliches eneyklopädiſches Wiſſen, ſondern es behandelt jeden einzelnen 
Gegenſtand in ſeinen Tiefen und ſeinem Umfange und bringt ihn in einem le⸗ 
bendigen Bilde zur Anſchauung. Es wird in der Folge ſelbſt auf die höher ge⸗ 
bildeten geſelligen Kreiſe vom mächtigſten Einfluſſe fein, dieſelben durch immer 
neue Zuführung des gediegenſten und intereſſanteſten Stoffes zur Unterhaltung 
beleben, und je mehr das Werk fortſchreitet, je umfangreicher es wird, um fo 
mehr wird es feiner Tendenz, aus allen Wiſſenſchaften das Intereſſanteſte zu 
geben, entſprechen. Alle Zeitungen, welche dieſem Unternehmen ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden, verkennen die überaus ſchwierige Aufgabe, welche ſich der 
Herausgeber geftellt hat, nicht, und um fo befriedigender und ruhmvoller ift die 
Anerkennung der Kritik, die bereits nach dem bis jetzt von dieſem Werke Er⸗ 
ſchienenen e ee berichtet. So ſagt die D. A. 3. (Nr. 100) 
u. a.: „Wenn die Männer der Wiſſenſchaft und der Künſte ihr Wiſſen dem Volke 
zugänglich zu machen verſtehen, wird Licht in die Welt kommen. In dieſem Werke 
iſt der Verſuch mit Glück gemacht worden und die Aufſätze der bis jetzt erſchie⸗ 
nenen Hefte dienen durchgängig als Belege dafür.“ 
Um zu zeigen, wie mannigfalt 5 ſchon 117 die Mittheilungen aus den verſchtedenſten Zweigen 
des Wiſſens ſind, geben wir ein Verzeichniß der bis jetzt abgehandelten Gegenſtände: Aus der 
Culturgeſchichte: Ueberſicht der Bildungsmittel in der Geschichte; aus der Kunſtgeſchichte: 
die Glasmalerei; aus der Aſtronomie: die Planeten; die Sonne, ihre nn und magne⸗ 
tiſcher Einfluß, die ungleiche . auf derſelben und die allmälige Abnahme ihrer 
Warme, von Dr. Jahn; aus der eee el e: das Bergweſen; aus der Mufik: die Bildung 
der menſchlichen Stimme zum Geſang: Geſchlchte der Oper, von Dr. J. Schladebach; aus der 
8 riegswiſſenſchaft: die neuen Waffen und deren Einfluß auf die Taktik; die permanenten 


Befeſtigungen, deren Angriff und Vertheidigung, aus der Nationalökonomie: die Geldlage 
Deutſchlands; aus der Geologie: die Steinkohlen, von Prof. Dr. Geinitz; aus der Medlein: 


die Volkskrankheiten, die Seuchen unter den Thieren und die Krankheiten der Gulturpflanzen, 9 


und Heilung, von Dr. 


von Dr. Riecke; die . l ihre Urſachen, Ver 8 er 
ie Urfa 5 


Flemming; aus der Phyfik; Licht und Farben, von Prof. Dr. Loͤſche; — . — 
der Dampffefiel, von Prof, Dr. Schubert; aus der Literaturgeſchichte: Leſſing's Einfluß auf 
das deutſche Drama, von Dr. Scho 


ne. 

Die Deutſche Allgem. Ztg. Nr. 87 u. 100, der Hamb. Correſp. Nr. 70, die 
Hamb, lit. und krit. Blätt. Nr. 25, die Zeit Nr. 64, der Freiſchütz Nr. 36, 
die Hamb. Nachr. Nr. 71 (von 1855) ꝛc. haben ſich über das Unternehmen aufs 

günſtigſte ausgeſprochen und verweiſen wir hierauf. 

Von dieſem Werke erſcheint jährlich mindeſtens ein Band von 48 Druck⸗ 
bogen in 12 Heften, mit ca. 300 Holzſchnitten. Der Preis pro Band iſt: 3 Thlr. 


Allgemeine Culturwiſſenſchaſt 


von Dr. g. Klemm, 
königl. Sächſ. Hofrath und Oberbibliothekar in Dresden. 
Dieſes Werk umfaßt 5 Bände; die beiden erſten, welche erſchienen find, 
enthalten: 


u .. 


PP 


In Romberg's Verlag in Leipzig ſind folgende anerkannt gute Werke erſchienen: 


Bd. 1. Die Einleitung. Das Feuer, die Nahrung, Getränke, Ne 


kotika. Preis 1 Thlr. 5 Ngr 
Bd. 2. Werkzeuge und Waffen; mit 342 Holzſchnitten. Preis 2 Thlr. 

Der 3. Band wird die Kleidung, Trachten und Schmuck, Bd. 4: Wol 
ſtätte, Hausrath und Fahrzeuge, Bd. 5: die Gefäße enthalten. Das vollſtänd 
Werk, mit über 800 Holzſchnitten, koſtet in der guten Ausgabe 8 Thlr., in! 
Prachtausgabe 12 Thlr. Doch bildet auch jeder Band ein felbftitändiges Gar 
und wird auch einzeln verkauft. — Se. Majeſtät König Johann von Sach 
hat die Zueignung defjelben angenommen. 

Die Culturwiſſenſchaft iſt ein durchaus neuer Zweig der Geſchichte und wi 
wie faſt alle Beurtheilungen, welche dieſes Werk erfahren hat, anerkennen, fi 
bald den trockenen Unterricht in derſelben beleben. Die Gegenſtände des te 
lichen Gebrauchs zeigen ſelbſt bei den roheſten Völkern ſchon ſehr früh ein 
hohen Grad von Erfindungskraft; der ſich dabei kundgebende Fleiß und 
Ausdauer find eben fo wie der erwachende und ſteigende Sinn für gefäll 
äußere Form ein ſicheres Merkmal für den Culturgrad eines Volkes. Gleich! 
wir aus den hinterlaſſenen Bauten ausgeſtorbener Völker die ganze Geſchic 
derſelben herausleſen, eben fo geben uns die induſtriellen Erzeugniſſe eines Vol 
die Geſchichte ſeiner Cultur. 

Von den zahlreichen Zeitungen, welche dieſes Werk übereinſtimmend aufs 3 beurtheil 
heben wir folgende hervor: Gersdorfs Rep. 3. u. 5. Heft, Spenerſche Ztg. Nr. 123, Cöln. 3 
Nr. 135, Neueſte Nachr. Nr. 8, Augsb. e Nr. 312 u. 26, Neue Dbe tg. Nr. 53, Dre 
Journ. Nr. 271. Kieler Correſpondenzbl. Nr. 19, — 5 an Nr. 281, „ Nr. 2 
Düffeld. Ztg. Nr. 303, Düſſeld. Journ. Nr. 285, g. f. chriſtl. Kunſt Rr. B, ner 9 
Foblenzer Big. Nr. 293, Bonner Ztg. Nr. 279, ee Ztg. Nr. 279, Augsb. er Nr. 
N. Würzb. Zig. Nr. 308 u. 22, Org. d Ver. kath. Schullehrer Nr. N, Agramer 9596 pr 


bacher Ztg. Nr. 51, Ulmer Schnellpoſt Nr. 45, Mannh. Journ. Nr. 32, Deutſchl. 
Ztg. Nr. 294 n. 14 ꝛc. ꝛc. 
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Die heiligen Stätten 
nach Originalzeichnungen nach der Natur 
von Otto Georgi. 
Ein eleganter Band von 12 Druckbogen mit einem Titelblatte, 10 prachtvoll 
Stahlſtichen und 7 feinen Holzſchnitten. Preis 2 Thlr. 


Der Bamburae Correſpondent fagt in Nr. 77 von 1855 über dieſes Werk: „Ein Pil 
ins gelobte Land, Otto Georgi, Begleiter des berühmten Alterthumsforſchers Prof. Lepfius 
der orientaliſchen Reife, welche Letzterer im Auftrage des & tregierenden Königs von Preußen unt 
nommen, hat in dieſem a die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen niedergelegt, die in jedem gi 
digen Gemüthe lebhafte Theilnahme anregen müſſen, während fie nicht minder geeignet find, 
Wißbegierde zu ſeſſeln. Ein chriſtlicher Sinn, aber durch Wiſſenſchaftlichkeit gehoben, durch bi 
riſche Prüfung geläutert, ſpricht ſich in dieſem Werke aus, das neben der eigenen Anſchauung a 
auf Benutzung der gewählteſten Quellen beruht, und von einem ſachkundi Gelehrten mit 
gemeſſenen Bemerkungen verſehen it, indeß die reichlich eingeftreuten und jauber — 7 7 x 
ginal⸗Zeichnungen auch dem Leſer den Eindruck vergegenwärtigen, den der gottgewelbte Boden ı 
ſeine großartigen Erinnerungen in dem Reiſenden hervorgerufen. 5 iſt eine Beſcht 
bung Paläſtinäs in der umfaſſendſten Bedeutung des Namens (mit Einſchluß der 1 
Provinz Peräa oder Gilead), in allgemeinen geographiſchen und ethno raphiſchen umriſſen, jed 
hinreichend, um das Verkommen der urſprünglichen Fruchtbarkeit jenes Landes, in welchem e 
Milch und Honig gefloſſen, und die noch tiefere Verſunkenheit feiner jetzigen Bewohner unter d 
entwürdigenden Joche des Islam anzudeuten. Ein Abriß der Geſchichte des heiligen Landes fü 
uns vom Exodus der Kinder Iſrael, in ſtrengem Anſchluß an die bibliſche Weberlieferung, aus 
. jüdiſcher Theokratie und Monarchie, durch die Zeiten der a und römtjd 
Zwingherrſchaſt hindurch; und nachdem der Verfaſſer mit frommer Ehrfurcht den Stern Jakobs 
willkommnet, den die Weiſen aus dem Morgenlande angebetet und die Weiſen des Abendlandes 
zu oft verkennen, gelangen wir nach vollbrachtem Strafgerichte, der Zerſtörung des Tempels, 
deſſen Stätte dem Jupiter Capitolinus auf Morta geopfert wurde, in die neuern Zeiten, als! 
Kreuz an die Stelle der Bundeslade und der heidniſchen Greuel getreten, um, trotz aller begeifter 
open a des Abendlandes, nur allzu bald vom Halbmonde überwältigt, doch nie ganz verdrä 
zu werden. Von nun an treten wir mit dem Verfaſſer in die Erſcheinungen der Gegenwart, o 
vielmehr unter die äußerlichen Trümmer einer Vergangenheit, deren Nachwirkung alle Zuku 
überdauern wird. Zuvörderſt in Jeruſalem. Wohl haben bier die Jahrhunderte gehauſt, aber d 
noch nicht alle Spuren verwiſchen können, und wer den begeifterten Blick vom Delberge aus n 
jetzt auf die „erhabene Stadt“ wirft, der wird auch jetzt noch von dem Nachgefühle jener Herr! 
keit überwältigt, die einſt von den geſalbten Sängern des Pſalters und de Hohenliedes jo h 
gepriefen wurde. Wir können hier auf die zum Theil fehr umſtändlich beſchriebenen Einzelnhe 
nicht eingehen, und müſſen darauf verzichten, den Verfaffer auf feinen Wallfahrten durch Serufal 
an das heilige Grab und in die zahlreichen Kirchen und Kloͤſter, ſodann auf feinen Wanderum 
über Bethlehem, Nazareth und den Tabor nach dem Karmel und dem Libanon 75 begleiten. 3. 
W Kupferſtiche und eine Bas gelungener Holzſchnitte dienen zur Erhohung des 
es und zur Verſchöͤnerung dieſer Schrift, an welche der thätige und umſichti e Verleger die fü 
fältigfte re 1115 et hat. und ſomit ſcheiden wir von dieſem für Glauben und Wif 
für Bildung und Gefühl, ja ſogar für den Politiker, in Betracht des f der neueſten ori 


taliſch-europäiſchen Wirren, höchſt anziehenden Werke, an welchem der Verfaſſer mit ſichtlicher i 
earbeitet, und das fiherlih Niemand aus der Hand legen wird, ohne den Berfaffer liebgewon 
zu haben und ſich von der Erhabenheit des von ihm behandelten Stoffes durchdrungen 10 fühle 

Die 15 2 iger Ztg., die Sächſ. Conſtitutionelle Ztg. ꝛc. ſprechen ſich in gleich anerk 
nender und lobender Weiſe über dieſes Werk aus. 


Die Kunstwerke a 


von dem Alterthum bis auf die Gegenwart, 
in 120 Kupferſtichen, 
enthaltend die Werke der Baufunſt, Malerei, Bildhauerei, 
welche die Kunſtperioden, Kunſtſtyle, Kunftföulen am beſtimmteſten charakteriſtren 
er 


. durch das ganze geßiet der bildenden Kunfl. 
em großen Publikum zur Belehrung und der Kunſt zur Beförderung 
gewidmet von 
Prof. Dr. C. A. Menzel. 
Diefes Werk, bis ſetzt die einzige Kunſtgeſchichte, welche die Kunſtwerke aller Zeiten und Bd 
durch Abbildungen erläutert, ohne welche dieſer Zweig der Geſchichte faſt unverſtändlich ble 
erſcheint in 30 Lieferungen in Groß Quart, jede mit 4 Kupfertafeln, nebſt Text und Umſch! 


r 


8 


I. Band (Lief. 1 bis 15) iſt bereits in zweiter Auflage erſchienen. — Der Sinn für Kunſt 
dem Volke mächtig, wir ſehen das durch den zablreihen Beſuch der Kunſtausſtellungen; 
wie oft haben wir Mon Gebildete klagen hören, daß ihnen das Verſtandniß der Kunſt abgehe! 


haufig ſehen wir das Publikum vor den Werken der Baukunſt ſtaunend ftehen und ſelbſt ist 


rſagaden erregen die Aufmerkſamkeit deſſelben; aber wie Wenige find im Stande, den Kunſt⸗ 
es Bauwerks e enn Unfere Bühne führt uns aus allen Zeiten einzelne Abſchuitte oder 
lungen vor, wie Wenige aber vermögen zu beurtheilen, ob die Decorationen des Theaters, 
oſtüme, die Möbel und ſonſtige Einrichtungen mit dem Zeitalter übereinſtimmen, in welchem 
Stück ſpielt. Obiges Werk hat nun den Zweck, dieſe Kenntniß zu verbreiten, und dadurch den 
ß der Kunſtwerke zu erhöhen. Diejenigen, welche unſer Werk vollſtändig in Händen haben, 
n ein abgeſchloſſenes Ganzes, welches einen bleibenden Werth hat. unſere Platten geben kein 
rvuch, ſondern fie liefern einen Ueberblick über die ganze Kunſtgeſchichte. Die Art der Dar⸗ 
ig iſt fo gewählt worden, daß die Abbildungen auch in den Schulen zur Erklärung der Kunſt⸗ 
gebraucht werden konnen. h 

eis: Band I. koſtet 4 Thlr., jede der 15 Lief. des zweiten oder Schluß⸗Bandes / Thlr. 


Handbuch der Candbaukunſt 


und der 


landwirthſchaftlichen Gewerbe 


für Architekten, Baumeister, Landwirthe und Cameraliſten. 
Bearbeitet und herausgegehen von 


C. Wedehe, Kreisbaumeiſter, und Dr. 9. A. Romberg, Architekt. 


schon ſeit einer Reihe von Jahren haben Baumeiſter und Oekonomen 55 einem Werke ger 
das das Handbuch der Landbaukunſt von Gilly, (welches zuerſt im Jahre 1797 und nach und 
in 5 Auflagen erſchien, nicht allein aber vergriffen, ſondern durchaus veraltet und für die 
n Bedürfniſſe ungenügend ift) erſetzt. um einen Begriff von dem Umfange unſerer Arbeit zu 
„wollen wir nur erwähnen, daß, während der Gilly bei 116 Bogen 75 Tafeln Abbildungen 
it, wir 140 Drudbogen und 160 Tafeln Abbildungen in unſerm Werke liefern. Vergleicht 
aber die Schrift oder den Satz des Gilly mit unſerm Werke, fo liefern wir dreimal fo 
auf einem Bogen als jener und im Ganzen fünfmal mehr als Gilly. Es geht hieraus 
, wie rieſenhaft das Material ſeit 1822, wo die letzte Auflage von Gilly erſchien, angewachſen 
antun nothwendig ein neues, auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehendes Handbuch der 
aukunſt it. 

m die Anſchaffung zu erleichtern, läßt die Verlagshandlung dieſes Handbuch in 10 5 — 
ungen (jede von 14 Druckbogen und 16 Tafeln) erſcheinen. Der Subſeriptionspreis einer 
Lieferung beträgt 1 Thlr. 24 Ngr., das ganze Werk koſtet mithin 18 Thlr. 


us dieſem Handbuch der Landbaukunſt ſind bis ee in ſich abgeſchloſſene Werke 
nen, von denen jedes | verkäuflich iſt, nämlich: 1) Die Baumaterialienlehre 
) Die Maurerwerksarbeiten. 


Die Baumaterialienlehre 


enthaltend 


i 2 
eine ſpecielle Beſchreibung ſämmtlicher Baumaterialien 
in Bezug auf 
Borkommen, ihre Beſchaffenheit, ihre Gewinnung, die Art fie zu prüfen, ihre 
mäßige Anwendung und die Mittel, ihre Dauer zu verlängern, ſo wie die 
uterung der zu ihrer Erzeugung und Verbeſſerung erforderlichen Vorrichtungen, 
: Maſchinen, Anlagen ꝛc. 
Bearbeitet und herausgegeben von 


C. Wedeße, Kreisbaumeiſter, und DT. J. A. Romberg, Architekt. 
dieſes Werk, welches bei 50 Drudbogen in Groß⸗Quart 33 Tafeln in Folio enthält, bildet 
ollſtändigſte Baumaterialienlehre, welche bis jetzt erſchienen iſt: das alphabetiſch geordnete 
er weiſt 2677 beſprochene Gegenſtände nach! 2 5 

die Baumaterialien haben in den letzten 10 Jahren eine große Vermehrung und Verbeſſerung 
en, die es zur dringenden Nothwendigkeit macht, daß ge beim Baufach Beſchäftigte ſich die 
niß dieſer Vervollkommnungen Neiſdahe, wozu dieſes Werk die beſte Gelegenheit bietet. Den 
eften, Maurer- und Zimmermeiſtern und Geſellen, Schiffsbaumeiſtern, Baumaterialienhändlern 
ſes Werk ein unentbehrliches BEN und felbft Landwirthen wird es, namentlich der 
len zur Berechnung der Baumaterialien, des Holzes, der Steine, und der Anlage von Ziegeleien 
, ſehr zu empfehlen fein. Preis: 5 Thlr. 


Die Maurerwerksarbeiten, 


lltend: Anleitung zum Nivelliren und Beſchreibung der dazu nöthigen In⸗ 
nente, die Erdarbeiten und die hierzu erforderlichen Transportmittel, der Bau⸗ 
d und die Befeſtigung deſſelben, die Mauerverbände, die Grund- und Fun⸗ 
ntmauern, die Anlage und Ausführung der Gewölbe und Keller, der Pife- 

die Anlage der Thür⸗ und 3 die Conſtruction der Geſimſe, 
itz der Mauern, Eindeckung der Dächer, Berechnung der Maurermaterialien, 
ſterarbeiten, die Anlage der Feuerungen, der Abtritte und der fleinernen Treppen. 


Für Architekten, Maurermeifter, Landwirthe und Cameraliſten. 


Bearbeitet und herausgegeben 
von 


C. Wedeke, Kreisbaumeiſter, und Dr. J. A. Romberg, Architekt. 


die Maurerwerfsarbeiten enthalten bei 23 Druckbogen von compreſſem Sat 80 Tafeln 
oliv; bei einem Vergleich des Umfangs dieſes Werkes mit andern ähnlichen wird ſich ſchon 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Zu geneigten feſten Beſtellungen auf dieſe vortrefflichen Werke empfiehlt ſich 
Homann's Kunſt und Buchhandlung in Danzig. 


n.. re ee ee 
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herausſtellen, daß daſſelbe das umfaſſendſte von allen für dieſes Fach bis jetzt erſchienenen iſt. Die ' 
in neuerer Zeit wieder in Anwendung gekommenen künſtlichen Gewölbeconſtkuctionen find in großer 
Ausdehnung beſprochen und die Anlage der Feuerungen, welche andere Werke nur dürfti behandeln, 
wie die Conſtruction der fteinernen Treppen in inung und Beihreibung ſo ausführfic mitge« 
theilt, daß das Werk über die gewöhnlichen Bedürfniſſe hinausrelcht. Das dem Werke beige 


ebene alphabetlſch geordnete Regiſter weit 830 Gegenſtände nach, welche ausführlich beſprochen 
nd. Preis: 6 Thlr. u CC 


F . 
Die Prückenbankunde in ihrem ganzen Umfange. a 


Ein Handbuch für Ingenieure und Baumeiſter. 
Bearbeitet von H. Müller, Baucommiſſär in Bremen. 


Dieſes Werteumfaßt 4 Bände, von denen die erſten beiden jeder 4, die letzten beiden jeder | 
3 Thlr. koſten: der Preis des Ganzen ift alſo 14 Thlr. pr. Cour. — Band I. enthält die Hilfe- 
wiſſenſchaften, Band II. die Erbauung der bölzernen Brücken, Band III. die Erbauung der ſteinernen 
Brücken, Band IV. die Erbauung der eiſernen Brücken. Das ganze Werk umfaßt 60 Druckbogen 

in Octav und 98 Tafeln in Folio. 

Bei den zahlloſen Brückenbauten, die beim Eiſenbahnbau vorkommen, ſind die Werke geringen 
Umfangs für das Bedürfniß unbrauchbar geworden und iſt daher ein Werk, welches für alle vor⸗ 
kommenden Fälle Anweifungen und Beiſpiele giebt, unentbehrlich. Das Werk von dem verdienſt⸗ 
vollen Baucommiffär H. Müller, welches in 35 Capiteln den geſammten Brückenbau beſpricht, 
thut das, wie det angeführte Umfang zeigt, in der größten Ausführlichkeit, dabei find die beſten 
und neueſten Quellen gewiſſenhaft benutzt. Wenn dieſe Brückenbaukunde den Anfoderungen 
der Theoretiker entſprechen wird, fo iſt das Praktiſche bei dem einzelnen Verfahren, wie z. B. die 
Conſtruction ſchiefer Brücken beſonders hervorgehoben. Baubibliotheken und Eiſenbahnbüreaus 
möchte namentlich dieſes Werk unentbehrlich ſein. | 


Entwürfe zu Grabiteinen]d “ 
von G. G. Ungewitter, | 


Architekt und Lehrer an der höhern Gewerbſchule zu Caſſel. 


Dieſes Werk enthält 48 Kupfertafeln, 1 Titelkupſer und 3 Druckbogen Text in Folio und bringt 
einfache Grabſteine in nie Anzahl, reich verzierte derart, Begrabniſſe und Famllienbegräpniſſe, 
dergleichen mit Wappenſchildern, überwölbte und überbaute Gräber, Rückwände von größern Grab» 
ftätten, Grabkapellen. Dieſes Werk iſt das einzige in feiner Art, welches die Details und Profile 
bei den Entwürfen in einer Art giebt, daß die Bild, und Steinhauer danach arbeiten können; da⸗ 

ei find dieſe Entwürfe in den Formen der chriſtlichen Kunſt: man findet darin nicht die abge- 


ſchmackten Verzierungen aus heidniſchen Zeiten, die für uns gar feine Bedeutung haben, als 
z. B. Urnen und dergl. 

Dieſes Werk ift auch den Architekten, welche jo häufig in den 
zu müſſen, zu empfehlen und werden Bild⸗ und Steinhauer dur 
giebt 58 Entwürfe) in den Stand geſetzt, 
vorzulegen; 


er kommen, Grabſteine zeichnen 
50 die Reichhaltigkeit (das Werk 
i ; zt, daſſelbe dem Publikum zur Auswahl eines Grabſteins 
viele Zeichnungen find in anfprechender perſpeckiviſcher Form. Preis: 6 Thlr. 


Entwürke zu gothischen Möbeln 


G. G. Ungewitter, | 
Architekt und Lehrer an der höhern Gewerbſchule zu Caſſel. 


Dieſes Werk umfaßt 48 Tafeln in Folio. 1 Zitelfupfer und 4 Druckbogen Text und giebt ein 
neues und glänzendes Zeugniß für das fhöpferiihe Talent des genialen Berſaſſers, der mit dem 
innigſten Verſtändniß der alten Meiſter dieſe Blätter componirt hat. Der Inhalt iſt folgender: 
Stühle, Ziihe, Schreibtiſche, Schreibſchränke, Sopha's, Armlehnſtühle, Bettſtellen, Himmelbett, 
Hängeſchränke, Commode, Eckſchrank, Spiegel und Spiegeltiihe, Spiegelrahmen, Zeugſchrank, Klei⸗ 
derſchrank, Nägtiſche, Blumenkiſch, Silber⸗ und Bücherſchrank, Etageren, Büffet, Nipptiſch, Kleider ⸗ 
ſtände, Waſchtiſch, Toilette, Betpult, Uhrgebäufe, 1 

Mit dem Bau der Häuſer im byzantiniſch⸗gothiſchen Siyl, der jetzt wieder in Aufnahme kommt, | 
wird eine dem gemäße Einrichtung im Innern nötbig und werden immer mehr und mehr gothiſche ö 
Möbel verlangt. Den Architekten, welchen hierzu Entwürfe aufgetragen werden, wird hier eine reiche 
Auswahl geboten und Tiſchler werden bei Anfertigung gothiſcher Möbel viele Liebhaber dafür finden. 
Bei der Maſſe von Werken für Möbeltiſchler fehlte es bis jetzt an einem welches die Anfertigung 
der 7 7555 Möbel ſtylgerecht lehrte. Auch dieſem Werke find Details und Profile beigegeben, die 
daſſelbe zu einem praktiſchen, nicht zu einem bloßen Bilderwerke machen. Preis: 4½ Thlr. 

t 
| 
| 


Entwürfe au gothiſchen Ornamenten 


zunächſt für Decken und Wände 
von G. G. Ungewitter, 


Architekt und Lehrer an der höhern Wewerbſchule zu Caſſel. 


Das erſte Heft, welches von dieſem Werke in prachtvoller Ausſtattung erſchienen iſt, enthält 
ein Tüelblatt in Farbendruck und 8 Tafeln in Folio, wovon wieder zwei in Farbendruc ausgeführt 
find. Es if dieſes Werk nicht allein Architekten und Decorationsmalern, ſondern Allen zu empfehlen, 
welchen neue elegante Mufter wünſchenswerth find. Preis: 1½ Thlr. 


Entwürfe zu Stubenöfen 
in Kachel⸗ und Thonconſtruction, fo wie zu ſolchen mit eifernen Kaſten verſehen 
von Eduard Pötzſch, Architekt. 


Dieſes Werk enthalt auf 18 Blättern verſchledene Formen von Oefen in den verſchiedenſten 
Stylarten mit erläuterndem Texte. Preis: 1 Thlr. 


